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dj bin bet ©üftelet ©djteiet
S&k Itnb fteue mid) b'tübet gat fetjr
Safe bte offene ©anb beë SîunbeS

©aS ganje 3atjt nie mitb leet!

Stut ftnb' idj, fei gat gu maget
©et SJunbeSbeittag füt bie Sunft,
©tum bleibt et füt mandje ©alente

Stodj lange ein blauet ©unft.

SJtan fjat mit roingigem 33eitrag

Sie eble SJtufif jetjt oetfofjnt,
Unb fdjliefelidj ©djtiftfteffet unb ©idjiet
Sie finb ja baS SBatten geroöfjnt!

kit bütfen eS roafjtfjaftig faum magen, fdjtifttidj obet münbltdj g'tab=
Û aus gu fagen, maS in SJetlin not ettidjen ©agen etn Steinfjofb ®er=

fing notgettagen; unb amar, mit ergäfjten eS gtaufenb, oot gufjötetn übet
groeitaufenb. ®etling fjaf nämfidj in futiofen ©tunben, fogat ein btitteS
®efdjtedjt etfunben. SBaS abet nodj ettidjemal fdjfimmet ; eS fjötten'S oiele
junge gtauengimmet, gang ofjne motalifdjeS ®erointtner. SlHeS fjat be=

griffen gat nidjt tedjt, gu maS benn biene ein btitteS ©efdjledjt. ©et ©ett
S3rofeffot mar leibet nidjt geneigt, bafe et ein ©jemptar fjätte oorgegeigt;
unb fo mufe man fjalt im ©unletn oon biefem brttten ®efajledjte munfeln.
3mei ®efdjtedjtet madjen genug SSetbrufe, fo bafe bodj jebet SJtenfdj roün=
fdjen mufe, man fjätte auf biefet SBeit mefjt Shtfj' unb fäme nidjt nodj roaS
©titteS bagu. SBit fjaben bennodj in Sïettadjt genommen, bafe ba bie
©eutfdjen beffer megfommen. ©8 miffen'S übetaE SJtäbdjen unb Snaben,
bafe mit glücflidj btei ©efdjtedjtSroöttet fjaben, roeil JjebeS fdjon in bet
©djule las, oetbtiefelidj obet oetgnügt: ©et, bie, baë." ©iefeë ©aS"
fann man untet Umftänben bei befagtet ©tftnbung gut anroenben. ©ann
gibt eS Sente gang unauSbfeibfidj, fie ftnb nidjt tedjt männlidj ttnb nidjt
roeibltdj, unb roeit fte ÜBütgettedjie geniefeen, ftnb fte nidjt non Slemtetn
auSgufdjliefeen. ©ann tjaben roit: SaS gütfptedj, bas ©idjtet, bas
©auptmann, baS Sßfattet, baS Dberridjter; unb roenn man fidj einmal!
eing»roofjnt fjat: baS ©enetal, baS 83ifdjof, baS 33unbeSrat.

Stber bet gute ©ett Steinljolb © eriin g"
SBo et baS britte ©efdjledjt fjerbtingl?
Db et betgfeidjen etroa im SJceet finge1
©8 rounbett midj roo er in bie S efjt ging,
Db ifjm babei, (eS roät ein fdjroet ©ing)
SSetftanb unb Sopf nidjt etroa quet fjing?

Jugend.
3dj fafe im SBittSfjauS unb la8 im 33latt, roaS SteueS fidj eteignet fjat.
groei junge fetten aus beffeten ©täuben fptadjen oon Stedjtstrieb unb

ftudjtlofem Sßfänben.
©ie meinten, bie geiten roetben fdjlecfjtet, unb füfjften fidj einig als

SJcenfdjenoetäcfjtet.
©8 gäb' nidjt ©teu unb ©lauben mefjt, baS ßeben roerbe fdjal unb feet.
©ie ffagten audj fetjr, baS S3iet fei ntdjt frifdj unb festen enttäufdjt baS

®IaS auf ben ©ifdj.
©ann fam bie Sßofitif an bie Steifj, mit bet e8 audj nidjt, roie'S foEte, fei.
gum 33etfpief bei ben jüngften SBafjten: oiel taube Stüffe in gtofeen ©djaien.
Unb bann erroogen fie, roet jetjt roofjt SunbeStat ©aufet erfetjen foE.
©ie nannten ftdj Stamen unb im Stu fügten fte ifjre ©foffen bagu.
©ie SSeiben, bie man am meiften nennt, fanben fie, feien nidjt ofjne ©aient.
Stur biefeS fönnten fte nidjt netftetjen: bafe Ufteri nadj S3etn mödjt' gefjn.
©t fjat ja ein famofeS Safät fo fünfgefjntaufenb ungefäfjt
©aS ift bodj fjübfdj; baneben fjat et audj nodj etroaS als ©tänbetat.
Sutgum, et roütbe fdjledjtet fafjten roet roitb baS rooEen in feinen

Safjten?
Unb audj oon gottet Begriffen fte'S nidjt, et geige fidj gang unb gat

nidjt erpidjt.
©t tjabe afS ©ifenbafjnftadjt=©iteftot fo roenig gu tfjun, bafe et als ßeftor
©et SSeraet Unioetfttät gum geitoertreib nodj mitten ttjät.
Unb bagu begiefje et an ©efjalt mefjt af8 man einem S3unbe8tat gafjlt.
D nein, e8 fei nidjt btan gu benfen, bafe et bie ©teEe roütb' oetfdjenfen.
3n biefem ©inne fptadjen bie ©ettn nodj fange oon bet S3afang in 23etn.
S3on ©fjte obet oon ßiebe gum ©taat feinet ein SBöttfein oetloten fjat.
©o fafeen bie 33eiben an ifjtem ©ifdj unb ffagten, baS ÜBiet fei nidjt mefjt

frifdj!

Zum yojäbYxqcn Geburtstag
von Profeffor gb. «Ätttßefin, Bafel.

n Kampf und Arbeit ist er grau geworden
Der greise Schulmann, den icb heut' besing',
£r ist ein îïïarkstein in des Landes Horden,

Des Fortschritts, und der Kern in unserm Ring.

Ja, wenn es galt, die Freiheit zu beschützen
So ging der Greis der Jugend frisch voran,
Sein Röcbstes war dem Scbweizervolk zu nützen,
Sein Ceben ging, wie üell's, auf steiler Bahn.

Jetzt ist er auf dem Gipfel angelanget,
Der heiß sich diese Stellung hat erkämpft,
Ihm hat vor îïïûh' beim Aufstieg nicbt gebanget,
Hoch heut' sein frischer Geist ist nicbt gedämpft.
Geliebter Cehrer! nimm' den Gruß der Schüler,
Viel tausend Scbweizersöhne stimmen ein!
ümweh'n Dein Raupt die Abendlüfte kühler,
So wird Verehrung immer um Dich sein.

lüer fünfzig Jahre so im Kampf bestanden,
Der wird als Fjeld bei uns geehret sein
ünd lüobl uns Allen, wenn in unsern Landen,
Für's Volk stets solche ïïîânner treten ein! Bc,vctja

Basilea, Ii 9 novembre 1902.
Lieba Redazione vom ïïebelspalt, Zurigo.

Cieba Redattore, du müse nüte böse sii wenn i abe scho lange numa
scribe, i abe jezzo vill sum saffa am pro Viehsoriscb Bahnoff Basilea perché
Röteliers am Centralbabnoffplazzo abe reclamier Svizzera Bundesbahn»
departemento müese sneller magga. Arn alte Babnoff ist au scho vill abe.
risse worde, aber solamenti überall uJablsedel wo Conservativi nüte abe
gern ; si abe uf seb dregg gäla Sedel ane scribe Svvetscbgasommer vill
guet und vill brav, aber pgala, Swetschge und Cruba sononüte riif worde
das Jobr und sind fuul abecait, aber maga niente.

Vor 8 tag i bine Sauemärt onne sii uf Rößliriti, ist cbaibe lustig und
TTlusic magga vill Radau radi bumm. Das Bude woma süßa tuet i bine au
gange und abe eine Fräulein par Fiiffe aweg soßa, wenn ist dunggel coma
junge Cüt und zielet bi sebe signorina in swarz vo sim Siiba bis uf 5 Franccbi
för eine Obet. £viva Basilea, eviva la Svizzera. ÏÏIolti saluti

flvanti Cesare, Padiscb Bahnoff, Basilea.

lugend-Grtnncrungen.
©aS finb grüfjlingSbtumen, roeldje roir forgfäEtig ttoefnen unb

aufberoatjren müffen, bamit roir uns im SBintet beS ßebenS ab unb gu auf
eine ©tunbc einen neuen gtüfjfing ootgaubetn fönnen.

RerbstUcher Recbtsbegriff.
©aS gelb gefjött bem, bet eS bepflangt, bie grüdjte beSfefben abet

benen, roetdje fie nefjmen.

Stägel: ©änb't fdjo gfjött, ©fmeri, roie=
n=eufi Duattietoetetn fdjafftb, afe nadj unb
nadj Dtnig gib, roegem S3afjnfjofuSgang i
b'SJtufeumftrafe 3

©fjueti: 3a, baS roät' efermig güt füt
b'ßüüt roo a bie untet ©ttafe obet is 3n=
bufttiequartiet gfjürib, afe ene bett bet U8=
unb Sgang g'öffnet routb. ©8 madjt eim
groüfe im 3afjt 14 ©ag uS, roämmet aE'
©ag bute gafjb! SIbet i gfaub'S gtidj na=
nig, bi is gfefj I

Stägef: 't roätbit'8 abet bodj goppelau
glaube, roänn'S i b't gütig ftafjb!

©fjueti: 38, luegib St8gel, baS n'tftönb't fjaft nüb. güti afS etfdjti
©tabt oo b't ©djronj, muefe au ba en bfunberi ©fjtig fja, roiE met ifjm en
ärtta SBäg für bie ©otne roiE gifdjtatte. ®äg bet SSafjntjofftrafe= unb =33fafc
tafjb met bie ßäbige ufe unb gäg ber SJcufeumfttafe bie ©otne, brum fjänb'S
beet be SJunbeStidjtet ©afner unb be S3unbe8tat ©uufet ufe gtafj unb fufdjt
Stiemerl

Stägef: 93im ©ib, ©fjueri, eS fjäb öppis!

ch bin der Düfteler Schreier
K!«^.' Und freue mich d'rüber gar sehr

Dasz die offene Hand des Bundes
Das ganze Jahr nie wird leer l

Nur find' ich, sei gar zu mager
Der Bundesbeitrag sür die Kunst,
Drum bleibt er sür manche Talente
Noch lange ein blauer Dunst.

Man hat mit winzigem Beitrag
Die edle Musik jetzt versöhnt.
Und schließlich Schriftsteller und Dichter
Die sind ja das Warten gewöhnt!

^ir dürsen es wahrhaftig kaum wagen, schriftlich oder mündlich g'rad-
Ä aus zu sagen, was in Berlin vor etlichen Tagen ein Reinhold Gerling

vorgetragen; und zwar, wir erzählen es grausend, vor Zuhörern über
zweitausend. Gerling ha? nämlich in kuriosen Stunden, sogar ein drittes
Geschlecht erfunden. Was aber noch etlichemal schlimmer ; es Härten s viele
junge Frauenzimmer, ganz ohne moralisches Gewimmer. Alles hat
begriffen gar nicht recht, zu was denn diene ein drittes Geschlecht. Der Herr
Professor war leider nicht geneigt, daß er ein Exemplar hätte vorgezeigt;
und so muß man halt im Dunkeln von diesem dritten Geschlechte munkeln.
Zwei Geschlechter machen genug Verdruß, so daß doch jeder Mensch wünschen

muß, man hätte auf dieser Welt mehr Ruh' und käme nicht noch was
Drittes dazu. Wir haben dennoch in Betracht genommen, daß da die
Deutschen besser wegkommen. Es wissen's überall Mädchen und Knaben,
daß wir glücklich drei Geschlechtswörter haben, weil Jedes schon in der
Schule las, verdrießlich oder vergnügt: .Der, die, das." Dieses .Das'
kann man unter Umständen bei besagter Erfindung gut anwenden. Dann
gibt es Leute ganz unausbleiblich, sie sind nicht recht männlich und nicht
weiblich, und weil sie Bürgerrechte genießen, sind sie nicht von Aemtern
auszuschließen. Dann haben wir: Das Fürsprech, das Dichter, das
Hauptmann, das Pfarrer, das Oberrichter; und wenn man sich einmal!
eing-wohnt hat: das General, das Bischof, das Bundesrat.

Aber der gute Herr Reinhold Gerling"
Wo er das dritte Geschlecht Herdring!?
Ob er dergleichen etwa im Meer sing?
Es wundert mich wo er in die Lehr ging,
Ob ihm dabei, (es wär ein schwer DiNg)
Verstand und Kopf nicht etwa quer hing?

Jugencl.

Ich saß im Wirtshaus und las im Blatt, was Neues sich ereignet hat.
Zwei junge Herren aus besseren Ständen sprachen von Rechtstrieb und

fruchtlosem Pfänden.
Sie meinten, die Zeiten werden schlechter, und fühlten sich einig als

Menschenverächter.
Es gäb' nicht Treu und Glauben mehr, das Leben werde schal und leer.
Sie klagten auch sehr, das Bier sei nicht frisch und setzten enttäuscht das

Glas auf den Tisch.
Dann kam die Politik an die Reih, mit der es auch nicht, wie's sollte, sei.

Zum Beispiel bei den jüngsten Wahlen: viel taube Nüsse in großen Schalen.
Und dann erwogen sie, wer jetzt wohl Bundesrat Hauser ersetzen soll.
Sie nannten sich Namen und im Nu fügten sie ihre Glossen dazu.
Die Beiden, die man am meisten nennt, fanden sie, seien nicht ohne Talent.
Nur dieses konnten sie nicht verstehen: daß Usteri nach Bern möcht' gehn.
Er hat ja ein famoses Salär so fünfzehntausend ungefähr
Das ist doch hübsch; daneben hat er auch noch etwas als Ständerat.
Kurzum, er würde schlechter fahren wer wird das wollen in seinen

Jahren?
Und auch von Forrer begriffen sie's nicht, er zeige sich ganz und gar

nicht erpicht.
Er habe als Eisenbahnsracht-Direktor so wenig zu thun, daß er als Lektor
Der Berner Universität zum Zeitvertreib noch wirken thät.
Und dazu beziehe er an Gehalt mehr als man einem Bundesrat zahlt.
O nein, es sei nicht dran zu denken, daß er die Stelle würd' verschenken.

Jn diesem Sinne sprachen die Herrn noch lange von der Vakanz in Bern.
Von Ehre oder von Liebe zum Staat keiner ein Wörtlein verloren hat.
So saßen die Beiden an ihrem Tisch und klagten, das Bier sei nicht mehr

frisch!

^um 7ojakrigen Geburtstag
von Professor K. Kinketin, Basel.

n Kampf unci Arbeit ist er grau geworäen
Der greise Schulmann, âen ick beut' besing',
Lr ist ein Markstein in cles Landes Noräen,

Ves Fortschritts, unä àer Kern in unserm King.

Ja, wenn es galt, äie freibeit ?u beschützen
5o ging äer tZreis äer Jugenä frisch voran,
5ein höchstes war äem Zcbwei?ervolk ?u nützen,
5ein Leben ging, wie Teil's, auf steiler Labn.

Iàt ist er auf äem (Zipfel angelanget,
ver beilZ sich äiese Stellung bat erkämpft,
Ibm bat vor Müb' beim Aufstieg nicht gebanget,
Noch beut' sein frischer Leist ist nicht geäämpft.
Leliebter Lebrer! Nimm' äen 6ruk äer Lcküler,
Viel tausenä 5cbwei?ersöbne stimmen ein!
llmweb'n vein t?aupt äie Abenälüfte kubier,
5o wirä Verebrung immer um Vick sein.

üler fünfzig Jabre so im Kampf bestanäen,
ver wirä als f)elä bei uns geebret sein

llnä Ülobl uns Allen, wenn in unsern Landen,

fî's Volk stets solcbe Männer treten ein!

Kasilea, Ii 9 Novembre I90Z,
s-ieba keäa?ione vom Nebelspait, ?urigo.

Lieva keäallore, äu müse nüte böse sü wenn i abe scko lange numa
scribe, i abe M?c> vill sum saffa am pro Vieksorisch Ksdnosf kasilea perckè
hôteliers am Lenlralbaknosfpla^o abe reclamier Sà?era kunäesbann-
äevartemento müese sneller magga, à alte Kaimoff ist au scko vi» abe-
risse vvorcse, aber soiamemi überall ülanlseäel wo Lonservstivi nüte abe
gern ; si abe uf sck äregg gäls Seäei ane scribe Svvetscngasommer vill
guet unä vill brav, aber figsla, Swetscnge unä ilrubs sononüte ruf vvoräe
äas Jodr unä sinä suul abecait, aber maga niente.

Vor 8 tag i bine Sauemärt orme sjj uf kökliriti, ist ckaibe lustig unä
iHusic magga vi» kaäau raäi vumm. Das Kuäe woma süka tuet i bine au
gange unä abe eine ffrauiein par fusse aweg soka, wenn ist äunggel coma
junge Lüt unä Zielet bi sebe signorina in svvar? vo sim Siioa bis uf 5 frznccni
sör eine Obel. Lviva Kasilea, eviva la Svàera. Molli saluti

Avant, tlesare, paäisck Kaknoff, Kasilea.

?ugencl-Crînncrungen.
Das sind Frühlingsblumen, welche wir sorgfälltig trocknen und

aufbewahren müfsen, damit wir uns im Winter des Lebens ab und zu auf
eine Stunde einen neuen Frühling vorzaubern können.

k>erbiZtìîàr R.eckîsbegr»ff.
Das Feld gehört dem, der es bepflanzt, die Früchte desselben aber

denen, welche sie nehmen.

Rägel: Händ'r scho ghört, Chueri, wie-
n-eusi Quartierverein schaffid, aß nach und
nach Ornig gid, wegem Bahnhosusgang i
d'Museumstraß

Chueri: Ja, das wär' efennig Ziit für
d'Lüüt wo a die unter Straß oder is Jn-
dustriecmartier ghörid, atz ene dert der Us-
und Jgang g'öffnet würd. Es macht eim
gwüß im Jahr 14 Tag us, wämmer all'
Tag dure gahd! Aber i glaub's glich na-
nig, bi is gseh!

Rägel: 'r wärdit's aber doch goppelau
glaube, wänn's i d'r Ziitig stahd!

Chueri: Jä, luegid Rägel, das v'rstöno'r halt nüd. Züri als erschti
Stadt vo d'r Schwyz, mueß au da en bsundert Ehrig ha, will mer ihm en
äxtra Wäg für die Totne will gischtatte. Gäg der Bahnhofstratz- und -Platz
lahd mer die Läbige use und gäg der Museumstraß die Totne. drum händ's
deet de Bundesrichter Hafner und de Bundesrat Huuser use glah und suscht
Niemerl

Rägel: Bim Eid, Chueri, es häd öppis!
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